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Hauptausgabe der damaligen Stadt
wirtschaft und späterhin der Tcrri
tonalwcrtschast. Denn je mehr die

man in der Folge weitere kräftige
Förderung der Messe erwarten zu

j dürfen. Bald aber zeigte sich daß

l epoche für feinen Unterhalt besser gc

sorgt ist, als es zur Urzeit der Fall
j war. Mit den Fortschritten des Men
j schengeschlechtes nimmt die Gesahr zu
weitgehender Entwaldung ab, da die

Bedeutung des Waldes für des Men

fast immer aufstrebenden Acsten,
etwas Unterholz aus Wei

den. hier und dort an feuchter Stelle
eine cinfanie Erle oder etwas lockeres

Erlengebüsch. Dagegen bietet der
Tropenwald ein geradezu verwirren
des Bild dar. Um dieses Durckeinan- -

SozilZliflischcr Angeklagter

greift Krieg an.

Krieg sei zum Schutze answättiger
(Geldanlagen geführt.

Chinrfischc (5oolies angkblül, als Ar
britkrersatz erwogen.

Städte und der Entwicklung des
Handels aufblühten, um so größer
wurde auch die Sorgfalt, die Latt
desherren und schließlich der Kaiser
dieser Entwicklung zuwandten. Für
Leipzig war es von besonderer Bc

deutung, daß Matimilian l. durch
die Privilegien von 1497 und 1507
die damals schon zu großer Bedeu
tung gelangten Märkte und Messen
in Rcichsmcsscn umwandelten, ihnen
also kaiserlichen Schutz zusicherte.
Er bestimmte, daß hinfüro kein
Markt, keine Messe oder Niederlage
innerhalb 15 Meilen um die Stadt
aufgerichtet oder gehalten werden
dürfe, und befestigte zugleich bereits
bestehende ähnliche Rechte anderer
nahegelegener Städte. Mindestens
ebenso wichtig war das der Stadt
verliehene Stapelrecht. Danach muß.
ten alle Handelswaren mit Ausnah.
ine von Holz und Bausteinen sowie
von Feldfrüchten aus Sachsen, so

bald sie den Umkreis von 15 Meilen
in der Runde berührten, auf den
Zollstraßcn nach Leipzig gebracht
und hier mindestens acht Tage lang
zum Verkauf angeboten werden, be
vor sie weiter gebracht werden durf
ten.

Wie ein getreuer Spiegel werfen
uns solche Verordnungen in Verbin.
dung mit den Berichten über Märkte
und Messeil das Bild der Wirtiäafts.
weise jener Stadt zurück. Die geschlos

sene Stadtwirtschaft ist der Mittel.
punkt, ader von Stadt zn Stadt wan
dert der Handel, der von weither, oft
aus den fernsten Ländern. Waren
aller Art mit fich führt. Dabei beglei-
tet der Kaufherr persönlich seine Wa
rcn, um sie an den Markt zu bringen,
läßt sich allenfalls durch einen ge
treuen Handlungsdiencr vertreten.
Die Unsicherheit der Zeit bedingt es.
daß gewappnete Knechte die Waren
züge begleiten, zu denen man fich t,

um beutelüfterne Wegelagerer
abwehren zu können. Sorglich wer.
den an den Landstraßen die Städte
und Flecken ausgesucht, an denen man
übernachtet, denn die Nacht ist keines
Händlers Freund. Am Matkte ange
langt, muß man sich dem Marktrecht
ttnterwersen. das die Insassen der
Stadt nach Möglichkeit vor Benachtei
ligung vor dem fremden Handel, den
man doch nicht entbehren kann, zu
schützen sucht. Auf richtiges Maß und
Gewicht, auf vollwichtige Münze wird

.streng Bedacht genommen, auch die
! Preise werden, soweit es nicht fremd- -

ländische Waren sind, nach Möglich -

keit geregelt. Neben dem Handel
I stellen anch die ansäf'ien Handwerker
j ihre Waren ans. Käufer und Verkäu -

fer treten am Markt in unmittelbare

mineralischen Nährstossen so gesättig-
ten Ackerboden nicht liefern, weil mit
dem Holz und der Waldstreu ein gro
her Teil der für jede Pflanze unent-behrlichc- n

Mineralstosse entführt
wird, während im Urwald diese Stof.
se dem Boden erhalten bleil en. Die
größte Abstammung v.m Humus und
mineralischen Nährstoffen erfolgt im
Laubwald, geringer fällt sie im Na
delwalde aus. Die besten Ackerböden
Europas und vielfach auch Nordame
rikas sind ehemaliger Eichenwald.
Daß der Nadelwald mindere Kat.'go
rien von Fcldboden liefert, läßt sich

unter anderem daraus entnehmen,
daß ii'con in. der gc mäßigten Zone
oer Laubwald .r cyr ah' der Nadel
w :lt angelost": wurd.' und fast über
all die Menge der Laubwälder im
L.,'.'gleich zum Nadelwald geringer

ist.
Wo der Urwald das Bergland bc

deckt, muß die Entwaldung mit Vor
ficht vorgenommen werden, damit der
vom Wald geschaffene kostbare Hu
musboden nicht durch die Ta,wässer
abgespült werde. Wird der Bergwald
mit roher Hand abgeholzt, so erneuert
er sich nicht wieder, und alsbald grinst
der nackte Fels dem Beschauer eilige
gen. Verödung des Landes ist die
Folge einer solchen Verkarstung des
Bodens. Die Verkarstung Talma
ticns hat bekanntlich ihren Grund in
der Plünderung der dortigen, ehe
mals reich entwickelten Wälder, na
mentlich zur Zeit der venezianischen
Republik.

Umwandlung des Urwaldes.
Die europäische Forstwirtschaft ist

fast durchaus so rationell geworden,
daß .Verkarftung des Berglandes
durch rohe EntHolzung wobl schon zu
den Seltenheiten gebört. Nordame
iia bat diese Forstkultürstufe noch
nicht erreicht. Plötzliche Rodung des
jevanischenValdel sühri. wenn nicht
eine zum mindesten primitive Anffor
ltung stattfindet, ;u einer liebe: g

des Bod"ns mit Attangras,
welcher Umstand allerdings nicht wie
die Verkarstnng das Wiederaufleben
des Waldes hindert, aber deshalb in
heliem Maße verzögert Welcher Ge-dnl- d

und Mühe, welcher reichen forft-liche- n

Erfahrung es um ver-

karstetes Gebiet wieder erfolgreich zu
bewalden, wissen die zu erzählen, die
an der Aufofrstung der Provence be-

teiligt waren undd er schon vielcIahr
zehnte in Anfvrnch nehmenden

des Karstgebieti.) ihre Kriif
t? gewidmet haben.

In den von Europa aus kolonisier
ten Ländern ging die UmUwandlnng
des Urwalds in Kulturboden 'ii sehr
ungleichem Schritte var sich. Die Ro-

dungen wurden wohl i'.bcrall mit glei.
cher Brutalität vorgenommen, aber
die Zähmung des Waldes hielt sich

in proportionaler Höke zu der
Kulturstufe, die das betreffende Land
erreichte. Am längsten hat, es gedau-
ert, bis man anfing, den tropischen
Urwald zu bändigen. Die Engländer
haben in Indien und die Holländer
in ihren Kolonien die ersten großen
Schritte in der Umwandlung des tro.
pi schon Urwaldes in regelrecht bewirt-schattete- n

Forst getan. Zahlreiche
tropische Nutzbäume werden jetzt in
Britisch Indien und in den holländis-
chen Kolonien in 'ausgedehnten Re
gierungswäldern forstmäßig kulti-

viert, zum Beispiel der Teakbaum.
der ein Holz liefert, das selbst das
Holz der besten Eichenarten alsSchiff-baubol- z

überragt.
Verfolgt man den Wald von der ge-

mäßigten Zone hinauf bis zu der
Grenze nordischen Baumwuch-se- s

und dann abwärts bis zum Aequa-to- r.

so findet man auf der einen Seite
eine immer größere Vereinfachung der
Gchölzflora und auf der anderen eine
immer größere Konrplikation der zum
Walde vereinigten Pflanzengesell.
schaft, welche im tropischen Urwald
ihren Höhepunkt erreicht.

Die Zahl der Bäume.' die in unse-re- u

gezähmten Wäldern in großem
Maßstabe kultiviert werde, ist klein;
man kann die wichtigsten säst an den
Fingern der Hand aufzählen. Es
sind jene, die sich für die Forstkultur
am meisten bewährt haben. Da man
aber beim Waldbau ebensowenig als
beim Feldbau Reinkulttiren wic im
Gartenbau treibt, so beherbergt der
Wald neben den zur Zucht ausge.
wählten Buchen, Fichten usw.,

als Unterholz, aber auch als
Bäume im Walde eingesprengt die
ganze ursprüngliche Gehölzflora, wie
auch im Getreidefeld neben der kulti-vierte- n

Ackerfrucht zahlreiche Feldblu-rne-

und Unkräuter auftreten. Ueber
den Polarkreis hinaus gestaltet sich
der Wald sehr einfach, und an seiner
nordischen oder überhaupt polaren
Grenze ist er gewöhnlich nur aus

dominierenden Holzart zusam-
mengesetzt. Als Vorposten gehen e

verkümmerte Holzgewächse: Bir
ken. Fichten .Lärchen und Weiden über
die Waldgrenze hinaus, um auf der
ans ewigem Eis ruhenden arktiseu
Flur, der Tundra, zu verschwinden,
wo während eines kurzen Sommers
eine dünne Grasdecke, oft überra-jchcn- d

reich mit Blumen gefch.nückt,
den Bodrn bedeckt. Wohl scnimeit
auf dem Boden der Tundra auch noch
Weiden und Birken vor, abr von so

krautartigem Aussehen. daß si' von
dem Nichtbotaniker gewiß nicht als
Holzgewächfe angesehen werden wür-de-

Es war mir vergönnt, den großen
Kontrast zwischen dem bochnordischen

Die Wälder der Erde.

Mehr als jemals dringt heute
menschlicher Jorschungsgeist in die
Geheimnisse des Waldes ein. Der
Wald, scbst ein großes Stück lebender
Erdoberfläche, steht in den innigsten
und mannigsachston Beziehungen zu
den Organismen, von den niedrgiften
auiwärts bis zu den höchsten Lebe-wese-

und nicht nur das animole,
auch das Kltur. und Wirtschaftsleben
des Menschen ist mit dem Walde in-ni- g

verwachsen, Botaniker, Zoologen,
Klimatologen und andere Natursor
scher, gelehrte und praktische Forst
männer, Techniker und Wirtfchasts.
forscher sind damit beschäftigt, all die-s- e

Beziehungen klarznlegen oder dem
Wald noch mebr als bisher in den
Dienst des Lebens zu stellen, Jeder
Tag bringt Neues über den Wald,
über sein Entstehen und Vergebe,,
über seine Ankunft, über unser

von dieser hoch-ste- n

und vollkommensten aller Pflan
zengesellschasten.

Der Anfang des Pflanzenleben?
ist in tiefstes- Dunkel gehüllt. Aber
wie auf einem toten Boden, der nur
ans Gestein und dessen Verwitte.
rungsprodukten bestebt, sich nach und
nach die Vegetation entwickelt, könnte
durch Bcobachtting festgestellt werden.
Zuerst treten niedrige Organismen
aus. deren Keime natürlich zugeweht
oder überhaupt zugeführt wurden.
Bei uns und weiter nordwärts

das Leben aus dem Urboden
zumeist mit flechten und anderen
armseligen Pf länzchen. In dem Tro
pen untersuchte Treub den ersten Bc
ginn der Vegetation aus Urboden.
Kurz nach der furchtbaren Katastro.
phe. durch die die Hälfte der Insel
Krakatao vulkanisch in die Luft

wurde, wobei selbstverständ.
lich aus dem zurückgeblienen Teil des
Eilandes alles organische Leben voll,
kommen vernichtet wurde, besuchte der

genannte Forscher die Trümmerstätte
und konstatierte als erste Ansiedler
auf den bimsfteinartigen Gestein
Massen mikroskopisckze Algen der
Enanovhyceen. Diese bereiteten den
Boden vor und gestatteten seine Besie
delung mit anderen Kryptogamen,
zumeist krantartigen Farnen. .Damit
war aber schon die Entstehung kräfti.
ger Vegetationsformationen gesichert.
Die Katastraphe erfolgte im Jahre
1883. Als ich etwa elf Jahre sväter,
aui der Fahrt von Java nach Snma-tra- ,

am Krakatao vorüberfuhr, war
er bereits bis auf die Spitze hinauf
begrünt und am Fus; bewaldet.
Langsamer als in den Tropen voll,
zieht sich der Prozes; der Flur, und
Waldbildnng in der gemäßigten Zone.
Aber endlich bedeckt sich selbst in kalten

Begctationsgebieten der Urboden mit
einem mehr oder weniger dichten
tteberzug von Gräsern und anderen
grünen Kräutern, und es hängt nur
von klimatischen, in der Bodenbeschaf.
fenbeit begründeten Verhältnissen ab,
ob auch Holzgewächse auf der Flur
zur Entwicklung gelangen können.

'l5hos von Holzgewächsen.

Die Urwälder der gemäßigten Zo
nc üben auf den Beschauer einen

überwältigenden Eindruck aus, wenn
sie auch an Vegetationskraft hinter
dem tropischen Urwald weit zurück,
bleiben. Betritt man unseren Ur
wald, so sieht man einem Ehaos von
lebenden, nach Licht und Raum ritt
genden Holzgewächsen, abgestorbenen
oder schon vermoLerrten Holzmassen,
von aus abgefallenem Laub empor
wachsenden krautartigen Pflanzen
gegenüber, des Heeres der Pilze nicht
zu gedenken, die in zahllosen Indivi.
dnen. oft auch in riesigen Timensio-ne- n

an lebenden und toten Stämmen
sich angesiedelt haben. Eine Baumge.
neration baut sich auf der anderen
auf. . Die zeilenweise auftretenden
jungen .Bäume bezeichnen den Ort,
wo vor Iahren ein Baumriese

und vermodernd einen gün-stige- n

Boden bereitet bat. Holzge-wachs- e

der verschiedensten Art ma-che- n

sich im Urwald den Raum strei.
tig. und int Wachstum stark unter-
drückte Bäumchen stehen oft neben
riesenhaft emporgetriebencn Schäf
ten. Manche Baumart ist zu Strauch-wer- k

degradiert, aber fast alle
Straucharten nebmen im Urwald
auch den Baumcharakter an. Neben
einem baumartig emvorgewachsenen
Weißdorn steht vielleicht ein infolge
Licktmangels im Wüchse unterdrück-te- s

Tannenstämmchen. Wenn aber
die Niesen, die einem solchen

dasLicht genommen,
im Stnrm zusammenstürzen, dann
schießt es rasch und mächtig ans Und
kann Dimensionen erreichen, die uns
fabelhast erscheinen.

Je weiter die .Kultur eines Lan-
des vorgeschritten ist. desto voftändi-ge- r

ist die Vegetation in .Kulturfor-nie- n

umgewandelt worden, desto
mehr wurde aber auch die Ursprung'
liche Waldflache reduziert. In vor-
historischer Zeit hatten, wie bekannt,
die Urwälder eine ungeheure Aus
delmung. Der Rückgang des Wal-de- s

ist in allen Kulturländern voran
ein gewaltiger gewesen.

In der historischen Zeit wurde
dann ein Teil des Urwaldes durch
forstliche Bewirtschaftung zu dem.
was wir Kulturmenschen unter Wald
verstehen, ein anderer Teil durch Ro-dün-

in Feld, Grasland und Garten
umgewandelt, ein Teil liegt verkar-ste- t

da. Frühzeitig lernte der Mensch
den Schad kennen, der im Urwaldbo.
den anfgeftapelt ist. wo im Lauf von,
Jahrhunderten. jaIahrtausenden uns
zugrunde gegangener Waldregetation
dr kostbarste Ackerboden entstanden
ist. Der heutige Wald kann cinen-m- it

Berührung. Der Käufer sieht und !terernähruug herrscht, ist auch man
prüft die Bare und nimmt sie ab. 'cher Körper weniger widerstandssähi
Im Zusammenhang damit entwickelt '

ger als sonst und rascher geneigt,
sich der Geld- - und Wechselverkehr. Krankheiten nachzugeben. Hier han

Aber noch mehr geschieht. Der vomMt es sich vorzüglich darum, sobald

davon unerwartete Wirkungen aus
gingen. Der Eisenbahnverkehr be
günstigte den unmittelbaren Verkehr
von Gewerbe und Handel mit ihrer
Kundschaft. Er erleichterte den Ver
sand von Preisleisten und Mustern,
den Besuch der Kundschaft durch Rei-
fende und ähnliches.

Damit wurde der Messe für einen
erheblichen Teil chres Verkehrs das
Wasser abgegraben . Hatte man
früher auf ihr Kolonial und Mate,
rialwaren, Mineralien. Metalle.
Wein. Drogucn, Farbstoffe und ahn
lichcs ausgetauscht, so entfiel das für
die Folge, und es zeigte sich, daß nur
solche Baren für den Meßvcrkchr ge
eignet blieben, bei denen besondere
Güte, besondere Beschaffenheit, sei
der verwandten Rohstoffe, sei es der
Form, der Farbe, der Aufmachung
und ähnliches, eine entscheidende Rolle
spielten.

Solche Dinge aber b suchte man
nicht mehr in Massen näckz der Messe
zu bringen: man konnte sich begnü
gen, sie auszustellen und auf Grund
der ausgestellten Muster Abschlüsse
mit der Kundschaft zu tätigen. So
wandelte sich die Warcnmcssc zur
Mustermesse und erhielt einen völlig
andern Charakter. Auch die Zusam
mensetzung der Meßbesucher änderte
sich. Der unmittelbare Verbrauclxr
trat unter ihnen zurück, der Groß,
und Kleinhandel rückte an seine
Stelle ein, kaufte von den Ausstellern
seinen Bedarf für längere Zeit. Aber
auch in der neuen Gestalt behielt die
Leipziger Messe ihre alte hervor
ragende Stellung, ja sie gewann so-g-

noch nach Ueberwindung einer
kritischen Zeit in den neunziger Iah
ren des vergangenen Jahrhunderts
erhöhte Bedeutung und ist imstande
gewesen, sie nach kurzem Rückschlag
in ungeahntem Maße zu steigern.

Schutz vor Erkältung.

Borsichtsmaknahmkn zur ?crdüwng
schwerer Erkältungen.

War schon vor dem Kriege die Ge
'siindheit ein kostbares Gut des einzcl
Inen Menschen, so können wir sie heute
geradezu den Reichttun jedes einzel

!nen wie der Gesamtheit unseres Vol
ikes nennen, der ohne Not keineswegs
geschmälert oder auch nur angetastet

.werden darf. Und jetzt besonders bei
den raschen Temperaturschwankungen

j ist speziell Vorsicht geboten. Die Zeit
j für schwere Erkältungen, ist da: viele
Menschen, besonders auch beruflich in
Anfvrnch genommene Frauen, ver
mögen fich nicht genügend gegen die
Unbilden der Witterung zu schützen,
Jetzt, wo stellenweise eine gewisse Un

'"tan suhlt, da?; eine Erkaltung im
,iznge ist, sofort durch ein geeignetes

bewährtes .Saiisrnif4rI vfrxiihri!irn
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similierbare Mineralsalze können es

verjüngen und veredeln.

Der Wille, die Zentralkraft des

Charakters, muß in der Gewohnheit
der Entschlossenheit geübt werden,
sonst wird er weder fähig sein, dem
Bösen zu

'
widerstehen, noch fähig,

dem Guten zu folgen, heißt es in den
Schriften des Engländers Samuel
SmileZ.

schen Gedeihen und für lein u

sich immer eindringlicher
darstellt. Und so vereinigt sich in al
len auf höhere Kulturstufe stehenden
Staaten die Gesetzgebung mit den
Kräften, die den angeborenen Inftink.
ten des Menschen und seiner angebo
renen Liebe znm Wald entspringen,
um den Fortbestand der Forste zu
sichern und im großen durch Ausfor
ftuv.g verkarsteter Gebiete im kleinen
durch Parkanlagen, Straßenbcpflan
zung usw. den Baumreichtum des kill
tioierten Landes zu vermehren.

Julius von Wiesncr.

Ans dem Leipziger Wirtschastileben

In der Niederung, wo Pleissc,
Elster und Parthe sich nähern, erhob
sich schon frühzeitig eine Nicderlas.
sung: Lipzt (deutsch: Lindeiiort),
später Leipzig genannt. Um 1160
etwa versah sie Markgras Otto der
Reiche von Meißen mit Mauer und
Graben und stattete sie mit dem
Stadtrecht aus. Mittelalterliche
Stadtwirtschaft, wie sie allgemein
üblich war, erstand auch dort. Zunft
und Innungsvcrfafsung mit .ihrer
Sonderung und Gliederung, mit der
Bindung des einzelnen an Gebote
und Verordnungen, zugleich aber auch
mit der Sicherung seines wirtschaftn
chen Seins. Sehr früh aber trat
dvrt schon der Handel aus, denn früh-zeiti- g

hören wir 1'chon, daß dort Jahr-
märkte gehalten werden. Ursprung,
lich wohl, wie anderwärts, Märkte,
aus denen die Insassen des umliegen
den Landes ihre Erzeugnisse mit n

der Stadtbewohner . tauschten.
Aehnliches wiederholt sich heute in
mitten der Kriegswirtschaft, nur mit
dem Unterschied, daß es jetzt die
Stadtbewohner find, die aufs Land
ziehen und dem Bauer schon am Hof
tor abnehmen, was Stall und Acker-lan- d

bieten. Bald erlangten jene
Märkte größere, über den Bannkreis
der Stadt hinausrcichendc Bedeu
tuug. Schon ums Jahr 1268 ver-

spricht Markgraf Dietrich von Lands-ber- g

den Kaufleuten, die ihre Waren
nach Leipzig bringen. Sicherheit für
Person und Eigentum, selbst dann,
wenn er mit ihren Handelsherren im

Kriege liegen sollte. Die günstige
Lage der Stadt erklärt es leicht, daß
sie schon frühzeitig der Handel von
weither aussuchte. Eine uralte, von
Westen nach Osten gehende Verkehrs-straß- e

brachte ihr ständig neues Le
beu. Das in Halle und Umgegend
gewonnene Salz wanderte aus dem
Wege über Leipzig nach Polen und
Schlesien, und von dort kamen die

Erzeugnisse jener Länder nach Mei-ßen- ,

Sachsen und Thüringen wieder-u-

über Leipzig zurück. Aber die

Niederung und ihre weithin sich n

Buchtungen zogen noch andern
Verkehr heran.

So gab's zwischen dem Fichtelge-birg- e

und dem Thüringer Wald über
den niedern Kamm des Frankenwal-
des hinweg schon srühzeitig eine viel

begangene und befahrene Landstraße
nach dem Hnndelsemvorinm

dem gewerbfleißigen
Nürnberg. Eine andre sührte an den
nördlichen Abhängen des deutschen
Mittelgebirges und weiter zwischen
Rbön und Vogelsberg hindurch nach
Frankfurt. Der flache Norden und
Osten boten demVerkehr keine Hemm-

nisse, sodaß nach dem Niederrbein
wie nach Nord- - und

erstehen konnten, die alle in

Leipzig zusammenliefen und von dort
sich nach Süden bin nach Böhmen
hinein weiter fortsetzten. So wurde

I die Stadt der Mittler zwischen Nord
I und Süd, Ost und West. Sie selbst

!wie andre Städte, die Kurfürsten von

Sachsen und die Könnte von Böh-

men waren eifrig daraus bedacht, die-

sen Verkehr xu fordern, und eifersüch- -

l
! j.i.... r:. s .".r. Ssr. s:
ng u'aajii'ii ii uuuwn, inu, wie im-ma- l

begangenen Strtßen eingehalten
wurden. Gestrenge Straßenmanda-te- ,

zwischen den Landesherren verein-bar- t

oder ans eiaene Faust erlassen,
befahlen dicEinhaltung Zer von Osten
nach Westen ziehenden Hohen

der Strat regia", und

jeden mit Strafe, der sich als
Fuhrmann oder Handelsherr unter-- !

stehen würde, andre Wege einznschla-- s

gen. Das entsprach dem Geist ,der
Zeit mit feiner Neigung zur Bindung
und strengen Regelung aller wirt
schaftlichen Dinge, einem Gent, der
inmitten unserer Kriegswirtschaft in
neuer Gestalt seiner Auferstehung

I feiert.
Früh kamen so die Leipziger

! Märkte, sväter Messen genannt zu
! großer Bedeutung. Nicht nur der
innere deutsche, nein, auch der mit-- ,

teleuropäische Verkehr jener Zeit
sand dort einen wichtigen Stütz- - und
Knotenpunkt. Vom Nürnberger
Handel wissen wir. daß er in Leip.

! zig festen Fuß faßte, daß Leipzig für
ihn Etappe auf dem Weg nach Po-- !

len und Rußland wurde, und. daß
seine Bräuche in Leipzig Eingang
fanden. So treten, da der. Nürnber

i ger Handel ans Mittelmecr und noch
! weiter reichte, der weiteste Süden
i uiid äußerste Norden miteinander in
j Verbindung. Aber auch mit Ant.
j werpen und Hamburg und damit
j mit England entwielten sich früh
.zeitig enge Handelsbeziehungen.
! Seinen Brennpunkt fand dieser
! Handelsverkehr in den zeitlich be
i r - t... omi... ..v ,tp r;.,.. t- -

der überüppigen Pflanzenwuchses zu
verstehen, muß man sich vor allem
vergegenwärtigen, daß die dort aufs
äußerste verstärkte Vegetationskrast
und die dort, stark ansgesprocheneTen-den- z

der Gewächse sich baumartig zu
gehalten das Bambusrohr (eine
Grasart) wächst zu hohen Baumior-we- n

heran und bildet den höchst
Bambuswald die Zahl

der Holzgewächse enorm gesteigeert
bat. Java beherbergt Tauende von
Baum Straucharten, und so ist es
jcherall im heißfeu bten Tropenge,
biete. Dazu kon'.-.-- ! noch der Reich-tun-- ,

an Lian.'-- : imd blühenden, aus
dn Stämmen und Aesten der Bau
u?e wuchernd,:'. Scheinschmarotzern,
wie Orchideen. Bromeliaeeen etc.
Unter Lianen versteht man heute
alle im Boden wurzelnden, an Ban
U'in sich emporschwingenden Gew.ich.
se Im Dick, hk der Trovenwälder

Hiino:.-r!-- . von Lianenarten
ZV.m Lichte.

Man wird es begreifen, daß der
trasche Urwald seine Vegetations.
kraft uns in einem verwirrenden Bild
schauen läßt. Die Verwirrung steigert
sich aber noch mehr, wenn man in den
Urwald.eintritt, oder durch ihn so gut
es geht, sich durchhaut und nun nicht
zu erkennen vermag, welche Baum
arten den eigentlichen Wald bilden.
Die Schäfte der Waldbäumc ragen
hoch empor und würden die Laubkro
nen dem Augen entziehen, wenn das
Gewirr von Unterholz. Parasiten und
Eviphyten sie nickt ohnehin verdecken
würden. Nur zufällig niederfallende
Blüten oder Früchte können den Bo-
taniker belehren, unter welchen Arten
von Bäumen er wandelt.

Waldbildnng.
Unter welchen äußeren Bedingnn

gen entsteht der Wald? Diese Frage
ist bis ans die jüngste Zeit sehr einsei-ti- g

beantwortet worden, indem man
dem Klima eine zu große Rolle

und die im gemäßigten Klima
erworbenen Erfahrungen für alle Kli
mate gelten ließ. Erst in jüngster
Zeit haben die an dieser wichtigen
Frage beteiligten Wissenszweige,

Pflailzenphnsiologie. Klima.
tologie und Bodenkunde, sich so weit
genähert, daß durch kombinierte Stu
dien die Bedingungen festgestellt wer-de- n

konnten, unter welchen die Flnr.
sei es svontan oder durch Kultur, in
Wald übergehen kann.

Wie der Wald auf das Klima wirkt,
?c wirkt dieses auf die Vegetation k

und verbietet oder gestattet die
Waldbildnng. Diese Abhängigkeit
spricht sich schon in der Tatsache aus,
daß dem Walde auf der Erde eine e

und eine alpine Grenze gefetzt
ist. Innerhalb ienerTemperaturgren-zen- ,

die der Gehölzvegetation gesetzt
find, ist aber im ertratropischen

bis ans einzelne, aber
aufgeklarte Ausnahmen die Bodenbe-schaffenhe-

von größerer Bedeutung
für die Waldbildnng als das spezifi.
sche Klima, und zn?ar speziell die

gleichgültig, ob sie den
atmosphärischen Niederschlagen oder
dem Grundwasser ihr Entstehen t.

Ein dauernder Wasservorrat
des Bodens im ganzen Bereich der
Baumwurzeln ist für die Entstehung
und den ganzen Fortbestand des Wal',
des von ausschlaggebender Bedeutung
und im extratropischem Gebiet wichti-
ger als Negenhäufigkeit und Regen-reichtn-

zur Vegetationszeit. In dür-
ren Steppengebieten, also, dem spezi-fische- n

Stepvenllima ausgesetzt, kön-
nen Wälder entstehen, wenn Ströme
die wüste Fläche durchziehen, die ein?
reichliche Grundwosserdildung. wenig,
stens in der Nähe des Wafserlaufes,
zulassen. ' So erbeben fMi i .,',

j Steppeil von Siid-Dakot- a in den Ver
, Staaten die stattlichen Galeriewälder,
oie illwu aus weiter Ferne den Lauf
der Ströme bezeichnen. Ein anderes
schlagendes Beispiel für die zumWald.
bestand erforderliche Bodenfeuchtigkeit
bildet der von dem russischen Meteo-rologei- l

Woeikow geführte Nachweis,
daß die permanente winterliche
Schneedecke die Haupturfache der
Bewaldung Nordrußlands nndSchwe-den- s

bilde, trotz der im Vergleich zum
westlichen Enrova aerin.irrpn i.'ihrli

! chen Regenmenge. Hingegen ist die
niederfallende Regenmenge in den
tropischen Vegetationsgebieten für
den Bestand des Walds von geradezu
ausschlaggebender Bedeutung.

In so vollständiger Abhängigkeit
vom Regen wie der Tropenwald ist bei
uns nur die Flnr. die bc tTrfnp.-mn-

Bodenfeuchtigkeit nicht ausnützen
kann und durch Regen und Tau ihren
Wasserbedarf deckt. Ausnahmsweife
gibt es anch in anßertropifchen reaen-reiche- n

Gebieten, zum Beispiel in den
Gebirgen Ehiles, Wälder, deren

Eharakter ans die große,
fast auf das ganze Jahr verteilte Re-

genmenge zurückzuführen ist. Daß
aber der immergrüne Waldcharakter
nicht immer durch Regen aufrecht er.
halten bleibt, lehren die nordischen
Nadelwälder, deren Blätter durch An.
Passung an niedere Temperaturen
ausdauernd geworden sind.

Im Gefolge der Kultur schreitet
stets ein erheblicher Waldverlust ein-he- r,

was notwendigerweise eine Ver.
armung des organischen Lebens ans
der Erde zn'r Folge hat. Bis zu ei.
ner bestimmten Grenze ist aber der
Rückgang der irischen, Lebenssumme
für den Menschen nicht von Nachteil.

ida durch ökonomische Ausnutzung der
j Bodenproduktion in jeder Kultur

!Land zu Land und von Stadt zu
! Stadt ziehende Warenhandel wie
i rilWhmnit !w vSamNoT itWhr;iiT ,rr

Chicago, :0. Tcz. Reverend
Irwin R. John lucfer, einer der
fünf hervorragenden Socialisten, die
der Verlcfcuu; des Spionagegesetzes
angeklagt sind, stand bei Eröffnung
der heutigen Sitzung auf dem

lir wiederholte im Aus-

züge zahlreiche Gegenkriegsreden, die
er gehalten hatte.

Er gab eine Unterhaltung wieder,
die er im Sommer 1 ! 1 T mit Profef
sor David Starr Jordan gehabt ha-de-

will, dem Präsidenten Emeritus
der i'cland Stanford jr. Universität,
in der der Professor ihm mitteilte,
lin New Yorker Bankier habe ihm er.
klärt, das; die Vereinigten Staaten in
den Krieg eintreten müßten, um ante
rikanische Geldanlagen im Auslande
und Verluste zu schützen.

Tucker verlas lange Auszüge aus
dem Berichte der Bundeskommission
für industrielle Beziehungen, von der
Frank P. Walfl, Vorsitzer war. um
die Armut der Arbeiterklasse unseres
Landes zu zeigen. Er bezog sich auch
aus eine Rede, die Elbert ". Wart),
Vorsitzer des Aufsichtsrates der Ver
einigten Staaten Stahl Korporation,
gehalteil und darin aufgefordert ba
ben sott. 5,000,000 chinesische Eoolies
nach den Vereinigten .Staaten zu
bringen, um den Platz der Leute ein.
zunehmen, die in den Krieg gezogen
waren.

m Kreuzverhör suchte Distrikts,
anwalt Elrrne zu bewersen, das? der
Angeklagte häufige Konferenzen mir
ruderen Angeklagten abhielt, in de
nen Gegenkriegsmaßregeln erörtert
wurden.

2 Lynchmorde 1918 in

Stier tnntmWtllUUlU

D 11 k c g c e. Ala., 3ü. Dez. Nach
dem Berichte des Tuskegec Instituts
kamen in den Vereinigten Staaten
1!)In zusammen 2 Lunchinordc vor.
Darunter waren 38 Neger und 1

Weiße, und die Zahl ist um 21 höher
als im abre 1!)17. 5 der 0clnnch
teil waren Granen.

l( (elinichte waren des lieber seil'
les oder versuchten Ueberfalles ange
klagt, 14 der Beihülfe zum Morde.
7 des Mordes und ( der Bedrohung
mit dem Tode.

Die größte Zahl der Lvnchmorde,
nomlich 18, geschah in Georgia: l) fn-m-

in Teras und Louisiana vor und
t. in Mif'issil'pi. Der Rest verteilte
sich folgendermaßen: Alabama 3, Ar.
kansas. Florida und Nord Earolina
je '2, Calüornia. tti.iois. Kenwckn,
Oklahoma. Süd Earolina. Virginia
und Wmrniin; je 1.

Soldaten schnell der In-dnstr- ic

zngcknljtt.

Washington, Die
Niedere! nfiellung entlassen: r Solda.
ten in die Industrie geht nach dem
Berichte des Arbeitsdepartements
durch das Zusammenwirken der Mi
litär!.iehöroe!l und Beamten des Ar.
leits::achweisdiensies der Vereinigten
Staaten schnell und gründlich von
statten.

(nuH'encknreUungeu werden in
vielen Fällen bewerknelligt. In ei
ncm Falle ivurden ein Kapitän und
feine ganze ioinvagnie zusammen
einem großen Bauunternehmen zuge
teilt, mit dem Main tön als Vormann.

Tampscr ans Strand gc
morsen.

l! Personen werden vermißt.

M a n i l a. oO. Dez. Man nimmt
on. das) l' Menschenleben verloren
gingen, als der TaiiN'fer Ouantico
der Schif'adrtsbehörde der Ver.Staa
Un in der Weihnachtsnacht an Dablas
Island 2 Meilen östlich von Min.
doro aui den Strand gewor'en wurde.
Unter den Vermieten befinden sich

Passagiere und Mitglieder der Be-

satzung. Die Nachricht von dem Un
glück kam heute hier an. Der
ser ist schwer beschädigt, aber man
glaubt, das; seine Ladung gerettet
werden kann.

Fcitrr wütet ia ynchburg.

, L n n ch b u r g. Va.. 'M . Dez.
Feuer, das in einem Kleiderladen im'
Mittelpunkt des ("efchäitsdiflrikt aus.
brach,- - balte einen großen Umfang an
genommen, bevor die Feuerwehr
alarmiert wurde. Verschiedene Läden
stehen in Brand und das j). M. E. A.
Gebäude ist in Gefahr.

Irgendwo ist der Erlaß eines
Geses vorgeschlagen worden, durch
welches alle Mädchen im Aller von
sechzehn fahren gezwungen werden
sollen, einen zweijährigen Kursus
als Krankeiwflegerin durchzumachen.
Wir würden einen zweijährigen Koch
kursus für erheblich zweckdienlicher
kalten, denn dann würden die vielen
Krankenpflegerinnen überflüssig

mählich die geschlossene Stadtwirt- - in hervorragendes Mittel gegen
schait. Leipzigs Wirtschaftsgeschichte schlimme, meist auch hartnäckige Win-liefe- rt

dafür mancherlei Beifviele. tererkältnug besitzen wir in dem Eu
j So die Streitigkeiten zwischen seiner !kalvptus.Ocl. Aus diesem Ocl läßt
Krämerinnerung und den Zünften 'sich eine ebenso einfache wie erfolgrci

j imd Innungen seines Handwerk unii0 Inhalation herstellen, die ausge
die Abgrenzung ihres Arbeitsfeldes, j zeichnete Dienste bei Husten und
Zugleich zeiat sich, daß von den zwei. Halsentzündungen leistet. Man gießt
dreimal im Jahre abgewltenen Mes. Einige Tropfen kochendes Wasser in
sen mancherlei fremde Elemente in cxn cfäß, wählt aber letzteres mög--de- r

Stadt zurückbleiben. Handlungs- - !ichst so. daß die obere Rundung nicht
diener, der Kaufleute anderer Städte jZ" weit, auch keine Stelle zur minö-!ode- r

auch solche Handelsherren selbst jtigen Entweichung des. Dampfes vor-- j

lassen sich nieder und beginnen Ge- - banden ist. Nun hält man den ge
schärte zu treiben, weder zur Freude ' öffneten Mund über den aus dem
der Krärnerinnung, noch zum Erqöt-- ! Topfe entströmenden Dimpf und at

, zen der Zünste des Handwerks. Man !ulct ihn tief ein. Bei vorgerückter
j cherlei Klagen und Prozesse entstehen 'Erkältung ist es ratsam, sich alle ein
! daraus. Der Zuzug von Antwer jbiö zwei Tttinden eine Inhalation zu
vener Kaufleuten, die im 16. Jahr

! machen und dann natürlich dabei
j hundert vor Albas Grausamkeit fite-- ) iidit auszugehen, da mindestens je
i lien mußten, mag diese Entwickelung 'desmal eine volle Stunde vergehen
j noch verstärkt haben, die sich durch iuß. ehe man sich nach einer borge-- i

mehrere Jahrhunderte hinzieht und i'wmmenen Inhalation der kalten
j schließlich, wie auch anderwärts all. i"ust aussetzen darf. Anderseits ist es
! mählich zur Untergrabung der Zunft. ;f"r den mit einer Erkältung behaf.

jund Inneungsverfafsung führte. Tie-te- Kranken direkt schädlich, sich den
Zeiten und die Landstraßen würd, ganzen Tag in einem ungelösteren
besser, der Verkehr sicherer, es konnten 'Zimmer aufzuhalten. Frische Luft
größere Warenmengen als früher mit mit bcT beste Heilfaktor bei Erkäl
größeren Frachtwagen befördert wer- - Zungen.
den. und damit aewann der Handel ! 5 regelmäßige Lüften des

an Bedeutung. Mit ihm!"1? ""iß natürlich geschehen, wenn

zugleich die Leipziger Menen. mit de 'ch der Kranke nicht im Zimmer auf
nen die Stadt schon zu Beginn defrilt. Einige Minuten Durch zug ge
18. Jahrhunderts die wichtigste ande !""gen schon vollkommen, um reine
re deutsche Messe, die Frankfurter!"" zu schaffen. Bei den jetzt lt

hatte schenden Halskrankheiten bei Kindern
Die Kämpfe des flne"" T Ä'.'"' ,n,it f?'aes und des 18. Jahrhunderts hatten! "Ä sieben

'war zeitweise schwere Rückschläge
es sich

hrM nrw ,;s
'

.r,"r.
ae- -

. bel den Kindern gar mchl um Blut.
- ii wüt' wir

i,,rSa,.p.. immer
nrnncr irmtr ttc äiv (m ...

jcraiiiajra jiunonwoncwcnt'Äh.$?n. "ncn,

. . lll. .in IIUIIUV- -

diges und unentbehrliches .W?n,U.
tel des damaligen deutschen und mi
telueroväischen Handels War. ia

!"!ts internationale Bedeutung er -
! langt hatte. iin ....r-.-- r j.
Kriege brachten 7" 11.neue schwere Rück.!'" organischen "V'".'
s5läge und im Handel mancherlei Er.r.:.. v:- - . vu viiiuiiijui, uic nennt oer neiintcn
Gegenwart wesensgleich sind Unter
dem Druck der Kontinentalsperre
blühten Schleichhandel und Handel
mit Ersatzstosfen auf, die den offen
wsr, n smn. fernblieben.l.utii J. IV. I'l. II

Kaum aber war das alles überwun.
den, als auch Gewerbe und Handel
wieder in die alten Bahnen einlenk
ten. Neuer Aufschwung kam dann
in den dreißiger Jahren des vergan
genen Iakrunderts durch den Ab

Schluß des Teutschen Zollvereins; da
jinit siel eine große Anzahl von Zöl
ien uno :'iogaoen. meyrie naz oie 'e.
wegungsfreikeit. Von der Entwick.

und dem Wald des heißfeuchten Tro.
!pcngcbicts durrch eigene Anschauung
kennen zu lernen. In Tromsö wan.
derte ich durch den lichten Birkenwald.
Stundenlang hatte ich immer das glei.
che Bild vor mir: kleine Birken mit

Uiiaraiii j.'uuiii.u unu aiLi'iu.
rat 'Ausbildung war also eine lung des Eisenbahnwesens glanbte.I


